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Vergewaltigungsprozess nicht öffentlich 

F
ür die vielen meist jugendlichen Zu-
hörer und die Medien war der Pro-
zess am Donnerstag gegen vier junge

Männer wegen eines mutmaßlichen se-
xuellen Missbrauchs gegenüber einer jun-
ge Frau rasch beendet. Nach einstündiger 
Beratung verkündete der Richter Martin 
Streicher, dass die Öffentlichkeit vom ge-
samten Prozess ausgeschlossen wird. Er
stellte den Schutz der vier jungen Männer
in den Vordergrund. Unabhängig vom Aus-
gang des Prozesses wiege der Tatvorwurf
schwer, eine gemeinschaftliche Vergewal-
tigung begangen zu haben. 

Drei der vier Angeklagten waren zum
Zeitpunkt der Tat Ende März dieses Jahres
19 und 20 Jahre alt und somit Heranwach-
sende. „Der Entwicklungsstand dieser He-
ranwachsenden gebietet den Ausschluss
der Öffentlichkeit“, sagte der Vorsitzende
Richter der Dritten Großen Jugendkam-
mer des Tübinger Landgerichts. Das Quar-
tett liefe Gefahr, sich vor einem breiten
Publikum provozierend darstellen zu wol-
len. Das könne negative Auswirkungen für 
die Entwicklung der Männer haben, die bis
zu ihrer Verhaftung vier Wochen nach der
Tat alle noch in ihren Familien lebten. 

Die vier Angeklagten aus Tübinger
Nachbargemeinden kennen sich seit lan-
gem gut und waren auch der Polizei bereits
aufgefallen. Zuletzt waren sie in verschie-

denen Haftanstalten untergebracht. In
Briefen hatten sie sich aufmunternde Sätze
geschrieben, im Gerichtssaal machte sich
rasch eine gewisse Wiedersehensfreude
breit. Wohlwollende Zurufe waren auch
aus dem Publikum zu vernehmen. Richter
Streicher kritisierte außerdem die reißeri-
sche Darstellung des Falles in einigen über-
regionalen Print- und Online-Medien. 

Die Anwältin des Opfers, Marie-Luise
Dumoulin, hatte als Nebenklägerin argu-
mentiert, dass die zur Tatzeit 24 Jahre alte 

Frau seit der Tat psychisch extrem belastet
sei und sich „aufgrund der Vorkommnisse“
in stationärer psychiatrischer Behandlung
befinde. Auch zum Schutz ihrer Intimsphä-
re sei ein nichtöffentlicher Prozess gebo-
ten. Laut der Staatsanwaltschaft haben die
Angeschuldigten und das Opfer eine Party
in der Tübinger Hermann-Hepper-Turn-
halle besucht. Nach Mitternacht hielt sich
das „erkennbar alkoholisierte“ spätere Op-
fer im Raucherbereich vor der Halle auf.
Zwei der Angeschuldigten haben sie laut
Anklage unter einem Vorwand auf den Hof
einer benachbarten Schule gelockt. Dort ist
die Frau offenbar von den beiden Männern
und zwei hinzugekommenen Mittätern se-
xuell missbraucht worden.

Tübingen Zum Schutz der vier Angeklagten und des Opfers soll aus 
dem Gerichtssaal nicht berichtet werden. Von Michael Petersen 

Musik aus dem prallen Landleben

A
nnâweech ist Hohenlohisch und be-
deutet „trotzdem“. Das versteht je-
mand von außerhalb sowieso nicht.

Und deshalb bleibt die Band Annâweech
vorzugsweise unter ihresgleichen – in Ho-
henlohe und unter Hohenlohern, die den
fünf Musikern aus dem Kochertal unver-
brüchlich die Treue halten. Mit jungen wie
alten, reichen wie einfachen, blaublütigen
wie bürgerlichen Fans und Freunden, Kol-
legen, Helfern und Familien haben 
Boudsch (Peter Botsch: Gitarre, Gesang), 
Frett (Rolf Schneider: Schlagzeug), Gassi
(Volker Gässler: Keyboard), Harry (Harry
Weber: Bass) und Molle (Frank Winkler:
Gesang, Gitarre) jetzt mit einem zünftigen
Fest und natürlich in Hohenlohe ihren 
20. Geburtstag gefeiert. 

Der Bandname ist programmatisch ge-
meint, denn angefangen hat 1995 alles da-
mit, dass es zu Ende gehen sollte. Die 1980
gegründete, auf Tanz- und Unterhaltungs-
musik bei Dorffesten und Faschingsveran-
staltungen spezialisierte Coverband na-
mens Freetime-Schwoofband wollte sich 
auflösen. Doch die als krönender Abschluss
gedachte CD „un sunscht?“ – erstmals mit
Liedtexten in Hohenloher Dialekt – schlug 
beim Abschiedskonzert in Künzelsau (Ho-
henlohekreis, logisch) derart ein, dass an
ein Aufhören nicht mehr zu denken war.
Schon eine CD später – 1997 erschien
„’sisch Zeit“ – setzten die Musiker aus-
schließlich auf Hohenloher Mundart und
eigene Kompositionen. Dabei sind sie bis 
heute geblieben. 

Annâweech sta-
tistisch gesehen: 20
Jahre, neun CDs
mit mehr als 140
Hohenloher Lie-
dern, zusammen
484 Minuten Mu-
sik, die DVD „Guck
nou“, fast 400 Kon-
zerte in etwa hun-
dert Orten von
Abtsgmünd bis
Wertheim. Annâ-
weech musikalisch
gesehen: eine bunte
Mischung aus Folk,
Country, Rock, Pop,
Blues, Rap und
mehr. Oder einfach
„Handmade music
in der Tradition der
großen ländlichen
Blues-Country-
Bands“, lobte der
SWR-Mann Hans-
Peter Archner, auch
er gebürtiger Ho-
henloher und be-
kennender Fan, in
seiner Laudatio.

Perfekt wollen sie
nicht sein (und sind
sie nicht), die fünf Männer um die Sechzig, 
die sich gerne auch mal in schräge Verklei-
dungen wie Kittelschurz, Feinripp oder
Birkenstocksandalen werfen. Aber mitrei-
ßend, das sind sie. Pünktlich zum Jubiläum
ist CD Nummer neun – „Noune“ – erschie-

nen. Auch dieser Titel
ein Bekenntnis: „Die
Stimme Hohenlohes“
(Archner) wird so
bald noch nicht ver-
stummen. Die Be-
gründung steht im
Booklet – hier der
Lesbarkeit halber in
Schriftdeutsch: „Weil
es uns halt Spaß
macht, weil wir
Freunde sind und
weil wir das schon
immer besser ge-
konnt haben als Fuß-
ball und Karten spie-
len oder gar kegeln.“
Wer kein Wort ver-
steht, kann im Dikt-
schânärle, Im Lexi-

kon, das Manager Molle kenntnisreich und
mit viel Hingabe auf der Annâweech-Ho-
mepage pflegt, die Mundartbegriffe nach-
schlagen. „Diddlich“ (Mädchenbrüste)
werden ebenso gewürdigt wie „Bimbôrle“
(kleiner Penis) oder Undôrzeich (Unterwä-

sche), der „Bodschambôr“ steht unterm
„Bôudâläddâle“ (Dachfenster) und ohne
„Bulldog“ (Traktor) und „Ouhengerle“
(Autoanhänger) läuft in der „Hôômât“ der
Hohenloher ohnehin nichts. Die Beobach-
tungen in den Liedtexten von Annâweech
schwanken zwischen purer Blödelei und
fein Philosophischem, gewürzt mit einer 
tüchtigen Prise Ironie und viel Liebe zu 
Land und Leuten; ihre Themen sind aus
dem prallen Hohenloher Leben gegriffen.

Regionalpolitik inklusive: Dass sich ihre
Heimat mittlerweile zur Marke gemausert
hat, ist dem Wengerter und Gastwirt, dem 
Möbelpfleger, dem Software-Entwickler,
dem Finanzbeamten und dem Kälteanla-
genbauer (so ihre Brotberufe) natürlich
nicht entgangen. Doch den Okkupations-
bestrebungen der Region Hohenlohe-
Franken erteilen die kämpferischen Lokal-
patrioten eine klare Absage: „Nieâ lassâ mir
uns eiverleiwâ. Mir miâssâ Hohâloher blei-
wâ!“ Und das, so ist zu hoffen, verstehen an
dieser Stelle auch Nicht-Hohenloher.

// Alle Infos zur Mundartband unter
www.annaweech.de

Kultur Die Mundartband Annâweech bekennt sich seit 20 Jahren zu ihrer Hohenloher Heimat. Jetzt haben 
die fünf Musiker ihr Jubiläum und das Erscheinen ihrer neuen CD gefeiert. Von Tanja Kurz

Das sind die fünf von Annâwech (von links): Frett (Rolf Schneider),
Molle (Frank Winkler), Boudsch (Peter Botsch), Harry (Harry We-
ber) und Gassi (Volker Gässler). Foto: Privat Illustration: Evers

Die Öffentlichkeit hat keinen Zugang bei dem Tübinger Prozess. Foto: dpa

E
in ehemaliger Drohnenpilot der US
Air-Force, ein französischer Mole-
kularbiologe und (posthum) ein frü-

herer Atomkraftexperte des Karlsruher
Forschungszentrums werden am Freitag
im Rathaus für ihre herausragende Zivil-
courage mit dem „Whistleblower-Preis 
2015“ ausgezeichnet. Dieser Preis für
Standhaftigkeit im beruflichen Umfeld
wird alle zwei Jahre vergeben. 2013 ging
der Preis an Edward Snowden. 

Erstmals wird 2015 ein Preisträger post-
hum geehrt: der deutsch-französische Phy-
siker und Atomkraftexperte Léon Gruen-
baum (1934-2004). Karlsruhe wurde ge-
wählt, weil der gebürtige Elsässer Gruen-
baum hier als Wissenschaftler wirkte und
gestorben ist. Er war Anfang der 1970-er
Jahre im Forschungszentrum tätig und
wurde von dem Atommanager Rudolf Grei-
feld (der eine antisemitisch geprägte NS-
Vergangenheit hatte) diskriminiert und
aus der Festanstellung gedrängt. Später 
veröffentlichte Gruenbaum eine zweite
Dissertationsschrift über Konspiration in
der europäischen Plutoniumwirtschaft.

Die beiden anderen Preisträger sind
Brandon Bryant, ein US-amerikanischer
Ex-Drohnen-Pilot und Gilles-Eric Séralini,
ein französischer Molekularbiologe, der
den Unkrautvernichter und Krebserreger
Glyphosat des Herstellers Monsanto er-
forscht und gegen starke Widerstände be-
kämpft hatte.Bryant war von 2006 bis 2011
bei der US Air-Force als Drohnenpilot im
Einsatz. Nach Gewissenskonflikten gab er
seinen Dienst auf und wurde zum entschie-
denen Gegner des globalen geheimen US-
Drohnenkriegs. Der Preis wird von der Ver-
einigung Deutscher Wissenschaftler
(VDW) und der deutschen Sektion der Ju-
ristenorganisation Ialana (International
Association Of Lawyers Against Nuclear
Arms) verliehen. sj

Karlsruhe Ein Wissenschaftler 
und ein Ex-Soldat erhalten 
den „Whistleblower-Preis 2015“.

Standhaftigkeit

wird gewürdigt

Tübingen 

„Theatersport“
rund um den Film 
Die Tübinger Theatersport-Truppe um
Volker Quandt wird am Freitag, 16. Okto-
ber, im Kino Löwen das „Harlekin Film-
theater“ mit Improvisationen zum Thema
Film uraufführen: „Es gibt Expertenge-
spräche, Previews, Musik aus dem über-
nächsten James-Bond-Film und sehr vieles
mehr“, sagt Quandt. Seine Liste für den 
Abend umfasst 117 Spielmöglichkeiten. Es
wird ab 19 Uhr zwei Mal 45 Minuten impro-
visiert, in der Pause wird Sushi angeboten.
Im Sommer wurde der 600 000. Theater-
sport-Zuschauer begrüßt. mip

Tübingen 

Eine Woche voller 
Jazz und Klassik
Rund 70 Konzerte bieten die Tübinger
Jazz & Klassik-Tage zwischen dem 17. und
25. Oktober. Bei der 17. Auflage der Kon-
zertreihe handelt es sich allerdings nicht
um ein Festival, für das ein Organisations-
team Veranstaltungen auf die Beine stellt.
Bis auf das Eröffnungskonzert mit dem
„Jazz Ensemble Baden-Württemberg“ (17.
Oktober, Landestheater, 20 Uhr) und einer
Veranstaltung des Hauptsponsors Kreis-
sparkasse, organisiert der kleine Verein der
Jazz & Klassik-Tage alles selbst.

Bands und Interpreten, Kulturvereine,
Musikschulen oder auch Kneipen und
Tanzschulen bringen die übrigen Konzerte
auf die Bühne. „In der Regel auf eigenes Ri-
siko“, wie der Vereinsvorsitzende Sven
Gormsen hervorhebt. Wichtig sind ihm
möglichst abwechslungsreiche Orte in der
Stadt und Region. Reutligen und Rotten-
burg sind schon lange dabei, 2015 kommen
Entringen, Gönningen, Herrenberg und
Hechingen hinzu. Gormsen sieht die 
Jazz & Klassik-Tage als Marketingveran-
staltung für die Tübinger Kultur. „Wir ge-
ben der etwas chaotisch-zerklüfteten Kul-
turlandschaft Tübingens mit unglaublich
viel Potenzial eine Öffentlichkeit“, sagt der
Chef des Vereins. Um die 10 000 Besucher 
werden in den Jazz&Klassik-Wochen meis-
tens gezählt. Gerne sehen es Gormsen und
seine Mitstreiter, wenn die Künstler ein 
Programm kreieren, das nur im Rahmen
der acht Tage dargeboten wird. mip

// Alle Veranstaltungen unter
www.jazzklassiktage.de 

Grafenhausen

Brauerei Rothaus expandiert
Die landeseigene Brauerei Rothaus investiert 
elf Millionen Euro in Erweiterung und Moderni-
sierung. Geplant seien zwei zusätzliche Pro-
duktions- und Lagerhallen sowie neue Sortier- 
und Flaschenwaschanlagen, teilte das Unter-
nehmen in Grafenhausen im Hochschwarz-
wald am Donnerstag mit. Bis 2017 sollen sie in 
Betrieb gehen. Zudem werde eine Solarther-
mie-Anlage errichtet. Rothaus ist mit 81,9 Mil-
lionen Euro Umsatz und 240 Mitarbeitern nach
eigenen Angaben eine der größten Brauereien 
im Südwesten und gehört zu 100 Prozent dem 
Land. dpa

Hügelsheim

Auto landet im Schaufenster
In Gedanken bei Hochzeitsvorbereitungen ist 
eine 77 Jahre alte Frau in Hügelsheim (Land-
kreis Rastatt) mit ihrem Auto in ein Schaufens-
ter gefahren. Wie die Polizei am Donnerstag 
mitteilte, war die Seniorin unterwegs in ein
Bekleidungsgeschäft. Als die 77-Jährige ihr 
Auto vor dem Laden abstellen wollte, hat sie 
vor Aufregung vergessen rechtzeitig anzuhal-
ten. Bei dem Vorfall blieb sie unverletzt. dpa

Kurz berichtet

Agrarministerium

Tierschutzpreis an 
fünf Preisträger
Der mit insgesamt 5000 Euro dotierte ba-
den-württembergische Tierschutzpreis 
ging am Donnerstag an fünf Preisträger.
Einer von ihnen ist Ralf Heer, der Chef-
redakteur der „Heilbronner Stimme“. Wie
das Ministerium für Ländlichen Raum und
Verbraucherschutz mitteilte, trug er mit
seiner Berichterstattung und einem Spen-
denaufruf 2010 dazu bei, dass ein Tierheim
in Heilbronn neu gebaut werden konnte. 

Das Stadttauben Projekt des Tier-
schutzvereins Stuttgart und Umgebung e.V.
wurde ebenfalls ausgezeichnet. Für die 
Pflege von Landschildkröten wurde Chris-
tin Kern, die Betreiberin der Auffangsta-
tion für Landschildkröten in Stuttgart, mit 
einem der Preise belohnt. Ebenso wurde
Carola Hannes, die Vorsitzende des Tier-
schutzvereins in Löffingen (Landkreis
Breisgau-Hochschwarzwald), ausgezeich-
net. Auch der Familienbetrieb Albert und
Peter Wernern GBR aus Römerstein
(Landkreis Reutlingen) erhielt den Preis 
für die artgerechte Haltung von weiblichen
Kälbern. dpa

Hohenloher Hymne von Annâweech:

„Hohâloher Land“ 
   

D’ Luft schmackt nach Erdâ, nach Wald und nach Heu

Dô isch sou idyllisch, und du fiehlsch di frei,

D’ Menschâ san freindlich, ’s hat kôôner pressant -  

Im Hohâloher Land.

Refrain

Hohâloher Land, môr muâß ôôfach sehn,

Hohâloher Land, ’s will kôôner meh gehn,

Hohâloher Land, bloß dô mecht ih sei,

Bei Reechâ und Wind un bei Sunnâschei’.

Schwimm ruhich in dâ Flisslich, leich de ins Gras, 

Geh’ iwwer d’ Wiesâ, im Rechâ werd’ naß,

Bei uns fiehlsch di wohl, dô bisch glei bekannt,

Im Hohâloher Land.

In Derfer und Burchâ, dô kousch viel sehn,

Mit Essâ und Trinkâ, wersch arch vorwehnt:

Schlachtplatt’ mit Kraut und Schbatzâ von Hand,

Geit’s im Hohâloher Land.

Und bisch du môl traurich, mach bei uns an B’suâch,

Trink unsern Wei’, wenn’s sei muâß an Kruâch.

Dêi Sorchâ vorgehn’  dor am Kocherstrand,

Im Hohâloher Land.

Deißlingen

Polizei vermutet 
vorsätzliche Tötung
Rund zwei Wochen nach dem Tod eines
Bauern in Deißlingen (Kreis Rottweil) geht
die Staatsanwaltschaft von einer vorsätzli-
chen Tötung aus. Darauf deuteten das Ge-
samtbild und die Verletzungen des 38-Jäh-
rigen hin, sagte Staatsanwalt Frank Grund-
ke am Donnerstag in Rottweil. Ein Obdach-
loser hatte am 5. Oktober auf der Suche
nach Geld die Angehörigen des Opfers mit
einem Messer bedroht. Der Bauer griff da-
raufhin ein, und es kam zu einem Gerangel
der beiden Männer. Dabei war der Land-
wirt tödlich verletzt worden. Der mutmaß-
liche Täter sitzt in Untersuchungshaft. dpa

Heidelberg

Transplantationen 
alarmieren Ermittler
Die Staatsanwaltschaft ermittelt wegen der
Vergabe von Spenderherzen in der Univer-
sitätsklinik Heidelberg. Die bei der Bun-
desärztekammer angesiedelte Prüfungs-
und Überwachungskommission (PÜK) ha-
be Unregelmäßigkeiten festgestellt, be-
richtete „sueddeutsche.de“ am Donnerstag
unter Berufung auf informierte Kreise.

Die Staatsanwaltschaft Heidelberg be-
stätigte am Donnerstag Ermittlungen we-
gen des „Verdachts der versuchten gefährli-
chen Körperverletzung durch manipulier-
te Leistungen von Herztransplantations-
patienten“. Patientenakten seien aufgrund 
eines richterlichen Beschlusses sicherge-
stellt worden. Nach Informationen der
„Süddeutschen Zeitung“ sollen die Akten
einiger Patienten so verändert worden 
sein, dass sie kranker wirkten.

Das Klinikum bestätigte dem Bericht
zufolge, dass bei 34 Patienten in den Jahren
2010 und 2011 Meldungen zur Herztrans-
plantation nicht in vollem Umfang den
Richtlinien der Bundesärztekammer ent-
sprochen hätten. Seit September 2011 gebe
es keine Auffälligkeiten mehr, habe der
Ärztliche Direktor Guido Adler betont. Ad-
ler war für eine Stellungnahme zunächst
nicht zu erreichen. dpa
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